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Dıe vorliegende Arbeit 1st die revidierte Fassung eıner Dıissertation, dıe ım Jahre 1978 VO:  3 der Theologi-
schen Fakultät Trier aNgCNOMMECN wurde. Ihr Hauptgegenstand 1st dıe Darstellung und Würdigung der
Eucharistielehre des Gerhard Lorich, eınes VO:  3 der Theologie und Geıisteshaltung des Erasmus VO:  3
Rotterdam stark gepragten Pfarrers und Humanısten. Lorich wurde 1509 Heıdelberg, 1510 ın Köln
iımmatrıkuliert. Er ebte und wirkte spater in Hadamar, Wetzlar, KlosterJohannisberg, Maınz und Worms
bıs Zum Anfang der fünfziger Jahre (sowohl das Geburts- wIıe das Sterbejahr siınd unbekannt). An den
Auseinandersetzungen des retormatorischen Zeitalters hat sıch Lorich mıt zahlreichen theologischen
Werken beteilıgt. Dıie meısten davon sınd erhalten, einıge mussen wohl als verschollen angesehen werden.

Lorichs Eucharistietheologie wırd Vor allem iın seinem Werk „De mıssa publıca proroganda« (1536)
greifbar, dessen Darstellung und Interpretation der zentrale Teil der Untersuchung Kunzlers gewidmet 1St.
Da arum geht, das theologische Denken Lorichs in seiıner Abhängigkeit Von Erasmus charakterisie-
ren, behandelt das einleitende Kapıtel dessen Eucharistie- und Mef(fverständnis.

In ıhm kann sıch der Vertasser weıtgehend autf bereıits vorhandene Forschungsergebnisse stutzen. Er
gibt eine kurze Übersicht über die unterschiedlichen Beurteilungen von Person und erk des Erasmus seıt

Lortz und ehandelt anschließend die Grundzüge der erasmischen Theologıie, seın hauptsächlich von der
platonischen Urbild-Abbild-Vorstellung gepragtes Sakramentsverständnis sSOWIle seıne Meßopfer- und
Abendmahlstheologie. Wenn 1er auch nhaltlıch aum bisher Unbekanntes mitgeteılt wiırd, hat
der Vertasser doch eiıne methodisch notwendige Basıs tür eın wichtiges Vorhaben seiıner Arbeıt in deren
weıterem Verlauf ‚WONNCN; die Verwandtschaft der erasmıschen Eucharistietheologie mıiıt derjenigen
Lorichs und anderer humanıstischer Theologen untersuchen.

Der Gegenstand des zweıten Kapitels 1st dagegen Neuland der Forschung, da bisher keine eingehende
Studie ber das erk Lorichs vorlag. sıch eın bedeutendes und beachtenswertes und somit
Unrecht vernachlässigtes Lebenswerk handelt, wiırd auf den ersten Blıck deutliıch Kunzler gibt zunächst
eıne Darstellung der Lebensumstände Lorichs SOWIe seiner Beziehungen Erasmus und den humanısti-
schen reısen Nıederrhein. Es cChlıefßt sıch eine Charakteristik des theologischen Denkens des
Hadamarer Humanısten Bemerkenswert 1st die Geschichtsbetrachtung, die von dem deal des »Alten«
(antıquıtas) und der Restauration des Menschen bestimmt wird. Von dem Gedanken der Restauratiıon der
menschlichen Natur ist uch die Sakramentstheologie gepragt. Der Kirche kommt dabei eıne entscheidende
olleZ und siınd die Sakramente in der Ekklesiologie und der kırchlichen Praxıs fest verankert. Zentral
1st weıterhın der Gedanke des Aufstiegs ZUI Unsıichtbaren durch das sıchtbare Abbild So 1st uch das
Leben und Leiden Christi 1Im eigentlichen Sınne akrament. Dıie Grundtendenz der Theologie Lorichs
charakterisiert Kunzler als »eıne Theologie der Restauratıon im humanistischen Verständnis dieses
Begriffes. Das Leben und Leiden Christi ist der Kulminationspunkt der Angleichung Gottes die
korrumpierte Natur des Menschen. ‚Ott kommt dem Menschen und restaurıiert die ursprünglıch

geschaffene Natur« (D 128)
Dıie Entstehung der Schrift ber dıe Messe hängt CNg ZUSammen mıiıt der Eınfühung der Reformation

Nassau und Hadamar durch den Graten Wılhelm Von Nassau, dem das Werk gewidmet 1st. Der
allmählichen Einführung lutherischer Elemente in Kiırchenordnung und Kultus Lorich eine Verteidi-
gung der tradıtionellen katholischen Meßtfeier Insbesondere verteidigt den Opfercharakter der
Messe. Dıiese wıe uch alle anderen theologischen Aussagen ber die Messe bewegen sıch 1mM Rahmen des
ben skizzierten Grundgedankens Lorichs: wıe das Opter Jesu auf Golgotha (»sacramentum pass1ON1S«)
bereıts »SISNUM« Sst, dem der Mensch dıe unsıchtbare Liebe (sottes erkennen kann, wirkt uch die
Messe als sıchtbares Zeichen des göttlichen Erlösungswillens. Mißbräuche, die sich 1M Verlaut der
Geschichte eingestellt haben, WwIıe Zum Beispiel diıe Privatmesse, lehnt Lorich ab und trıtt für mafßvolle
Reformen ein, darunter die Wiedereinführung des Lajenkelchs Wıe Frasmus entwickelt seıne
theologischen Gedanken 1m allgemeınen und den Sakramenten iIm besonderen innAnschlufß die
Kirchenväter, denen dıe griechischen besonders schätzt.

Es jegt dem Vertasser daran, das Vorhandensein eıner eigenen erasmıschen Mefßtheologie 1im Gegensatz
Zu den scholastischen, meist auf dem Nomiuinalismus basıerenden Argumentationen der meısten katholıi-
schen Kontroverstheologen jener eıt deutlıch herauszustellen. Deshalb VorT allem hat seıner Arbeit och
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eın Schlußkapitel angefügt, in dem das Meß- und Fucharistieverständnis dreier weıterer Von Erasmus
beieinftlußter katholischer Humanısten vorgestellt wiırd. Im einzelnen werden ehandelt Julıus Pflugs
chrift »Institutio Christianı Homuinis«, der Briefwechsel Bonifaz Amerbachs mıiıt FErasmus ber dıe
Eucharistie, die Aussagen von Georg Cassander ber Eucharistıie und Messe anvon Bröders erk
ber Cassander (Marburg

Dıie Arbeit Kunzlers ist eın wertvoller Beıtrag ZUTr Erforschung der noch verhältnismäßig wen1g
bekannten katholischen Kontroverstheologıe humanıistischer Pragung der vortridentinıschen eit. Dıie
Ergebnisse sınd, wenıgstens Was den Hauptteil betrifft, aus sorgfältigem und gediegenem Quellenstudium

Der Vertasser hat sıch damit die Voraussetzung erworben, eıne Edition der erhaltenen Werke
Lorichs Angriff Zu nehmen.

In seınem Rückblick spricht Kunzler eın DEWISSES BedauernerAauUs, der erasmıschen Theologie
ın der Sıtuation des 16. Jahrhunderts eiıne breitere Wirkung sowohl auf die Neugläubigen wıe auf dıe
Vertreter des tradıtionellen Katholizısmus versagt blieb, obwohl s1e aufgrund iıhrer hohen Qualität
durchaus ıne ernstzunehmende Alternative hätte seın können. FEs mag gESTALLET se1n, demgegenüber eine
her skeptische Sıcht ‚9 sowohl Was die olle des Humanısmus und der VO:  3 ıhm gepragten
Theologie ın der Vergangenheıit als auch dıe Möglichkeit seiıner Aktualisierung der Gegenwart betrifft.
Dıie humanıstische Geıisteshaltung 1st aufgrund ihrer Subtilıtät, iıhres Augenmaßes und ıhrer Zurückhaltung
ımmer eıne Sache einıger wenıger geblieben. Der .Ott dieser elt und dieser Geschichte scheint ber ach
bisheriger Erfahrung eher mıiıt den Standhaften, das heißt mMit den Eindeutigen, Groben und Radikalen
se1in. Helmut Feld

JOHANNES FCK De sacrıficıo missae hıbrı Lres (1526) Hrsg. Von Erwin serloh, iınzenz Pfnür e Peter
Fabisch (Corpus Catholicorum 36) Münster: Aschendortff 1982 XXXIV 206 Tateln Kart.

85, —

Dıie kritische Ausgabe VvVon Ecks bedeutender Schrift „De sacrıf1cı0 MISSAC« wiırd jeder begrüßen, der ber
die Unzugänglichkeıit Von FEcks Werk bisher klagen hatte. Zur editorischen Seıte hat sıch Seebaß
schon austführlich geäußert (Theologische Revue 80, 1984, 131 Dem ist aum hinzuzufügen.
Das Fehlen eınes vollständigen Literaturverzeichnisses iın der vorliegenden Ausgabe halte iıch für recht
mißlich, während die biographischen Notıiızen den vielen Personen der Reformationszeit eher als Vorteil
der Ausgabe betrachten sınd

Fragt sıch als heutiger Leser ach dem Stellenwert olcher kritischer Ausgaben, scheint der Wert
darın lıegen, da{fß durch nıchts der in der Retormation des Jahrhunderts angebahnte Paradigmenwech-
se] eindrücklicher VOT Augen geführt werden kann als durch den Vergleich des vielfach bereıts vorliegenden
retormatorischen Schritttums mıiıt dem der In der ten Kırche verbleibenden Autoren, denen Eck hne
Zweıtel ın besonderer Weıse gehört.

Laßt INan sıch auf FEcks Schrift »De sacrıficıo M1SS2C« heutiger Perspektive ein, zeıgt sıch sehr
eutlich, sıch Eck bezüglıch des »Ad Ontes« von seınen Gegnern in keiner Weıse übertreffen läßt.
Nıcht CeLWA, dıe bıblıschen Schritten nıcht gelesen hätte, 1st das paradıgmatisch Unterscheidende
VO:  3 den Retormatoren. uch nicht, daß die Reftormatoren die Zeugnisse der Patrıstik und der übrigen
Theologiegeschichte nıcht hätten. Das entscheidende er der Unterscheidung
scheint Mır Ecks uniıversalkırchlich orıentierte Hermeneutik Zzu se1in.

Eck beginnt ın Caput mıit der Ermahnung, alle Gläubigen sollten fest und tandhaft Glauben
verbleiben (D 13) Das Prinzıp der Universalıtät steht el korrespondierender Spannung dem der
Originalıtät, WenNnn {1 das Abwägen der einzelnen Zeugnisse geht Wiederholt führt Eck dıe Jahre all, selit
denen der Kırche bereits Geltung hat (vgl 111) Der Katholik, das ist der beı der »multitudo«,
nıcht bei der »DauC1tas« Verbleibende ( 18) FEck baut seiıne Schrift eiınem Dreischritt auf Zeugnisse der
bıblischen Schriften, Zeugnisse der Väter und Theologiegeschichte, Auseinandersetzungen mıiıt den
retormatorischen Posıtionen. Eck bemüht sıch einerseıits [ eiınen historischen Zugang den wiederholt
1mM Ontext zıtierten Stellen (öfter spricht dabe1 VO:  3 »hebraica ver1tas«, vgl Zr ber andererseıits
stehen die Schriften des Alten und des Neuen Testaments och mehr einem unıversalkirchlichen
Zusammenhang, Früheres uch Von Späterem abgeleitet werden kann

Beı solcher Hermeneutik überrascht auch nıcht, daß ın Liber Cap 10 plötzlich eın sehr
systematischer Gedankengang auftaucht, ın dem Nun der Autor seiıne eigenste theologische Interpretation


